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Stadtarchiv der Stadtgemeinde Liezen

Russendenkmal

Adresse
Selzthaler Straße  |  

Lage
Südlich der Röthelbrücke.

Anlässlich des Zusammentreffens von sowjetischen und amerikanischen Soldaten auf der Röthelbrücke wurde am 11. Mai
1945 von den Sowjets ein Denkmal südlich der Röthelbrücke neben der Schoberpassstraße B 113 aufgestellt.

Übersetzung der russischen Inschrift:
"Hier trafen sich mit den Befreiungstruppen der USA die Tanksoldaten der Saporoshjer-Garde - Tankbrigarde des Orden
Suwarow, 11.05.1945, die kampfhandelnde rote Armee (Panzer)."

Anlässlich des 50-jährigen Gedenktages des Kriegsendes wurde am 12.05.1995 über Initiative des Chefredakteurs der
Zeitung "Blick", Winfried Halasz, ein weiterer Gedenkstein zur Erinnerung an die Gefallenen der Wehrmacht aufgestellt.

Die Inschrift lautet:
"Zum Gedenken an hunderte Flüchtlinge und Soldaten, die in den letzten Kriegstagen in den Fluten der Enns ums Leben
gekommen sind. Errichtet im 50. Friedensjahr in Dankbarkeit 11. Mai 1995"

Im März 2004 besuchte der damalige russische Generalmajor der Reserve, Aleksandr Orlov, Liezen und das
Russendenkmal.

 Gebäude

Beschädigung des Denkmals
 16.09.1947

Herr Gert Höller aus Rottenmann stellte dem Stadtarchiv die Kopie eines Gendarmerieberichtes über eine Beschädigung
des Denkmals mit folgendem Inhalt zur Verfügung:

In der Nacht vom 16.auf 17.9.1947 wurde bei der sogenannten Rötlbrücke (Ennsbrücke) des Gemeindegebietes Liezen, das
von der Roten Armee im Jahre 1945 errichtete Kriegerdenkmal von bisher unbekannten Tätern umgeworfen und
beschädigt. Lediglich das Postament und die 6 Einfriedungesteine blieben unbeschädigt. Das Denkmal besteht aus Granit
und hat eine Höhe von etwa 2.5o Meter.

Das Denkmal wurde seit seiner Aufstellung bisher schon 2 mal auf die gleiche Art beschädigt und wurde anläßlich des
Einmarsches der Roten Armee an der damaligen Demarkationslinie aufgestellt.

Als mutmaßliche Täter dürften auch diesmal Angehörige der ehem. NSDAP oder der H.J. sein.

Die Forschung nach den Frevlern wurde sogleich eingeleitet, hat aber bisher kein positives Resultat gezeitigt, weshalb die
weiteren Erhebungen weitergeführt werden.

Die Nachforschungen nach den Tätern werden noch dadurch erschwert, weil das Denkmal an einer Stelle steht, die zur
Nachtzeit wenig beachtet und ziemlich einschichtig gelegen ist.
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